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Konzept „Lernverlaufsdiagnostik“

 kurze formative Tests mit Wiederholungen (Paralleltests)

 Lerndomänen: z.B. Leseflüssigkeit, Grundrechenarten

 Darstellung von Lernverläufen

 Zuweisung von Lernmaterialien

 Evaluation von individuellen Fördermaßnahmen

 computergestützte Durchführung und Auswertung
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Konzept „Lernverlaufsdiagnostik“

Leistungs-
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Die ursprüngliche Idee: 

Curriculum-based measurement
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Strathmann und Klauer (2010, S. 114/117)

Beispiel: Grundrechenarten
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Beispiel: Sinnerfassendes Lesen

Verlaufsdiagnostik sinnerfassendes Lesen 

(Walter, 2013):

• Jedes 7. Wort in einem Text ergänzen

• Computergestützte Version mit Drop-

Down Menüs

• Paralleltests mit ähnlicher Schwierigkeit

• Individuelle Schülerlernverläufe
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Ausweitung auf weitere zentrale Lernziele
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Beispiel: AIMSweb Math Computation

AIMSweb Math-Computation von Pearson Education (z.B. Shapiro, Dennis & Fu, 2015)

Download am 8.6.2016 unter http://www.aimsweb.com/wp-content/uploads/MCOMP-Domain-Table.jpg

http://www.aimsweb.com/wp-content/uploads/MCOMP-Domain-Table.jpg
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Grundschul-Diagnose (Schroedel Verlag)
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Lerverlaufsdiagnostik „quop“ (z.B. Souvignier, Förster und Salascheck, 2014)

Download am 8.6.2016 unter http://www.quop.de/fileadmin/uploads/quop/banner/

Uebersicht_ueber_die_Textverfahren.png

Beispiel: „quop“
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Kopplung mit externen Standards/Tests
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Beispiel: Benchmark Testing

Success for All Foundation: Johns Hopkins Center for Data-Driven Reform in Education (CDDRE)

Abgerufen am 14.11.2015 unter http://www.successforall.org/Middle/Powerful-Instruction/Our-Instructional-Design/

 vierteljährliche Tests in Mathematik, 

Lesen und Schreiben (Jgs. 3-8)

 zwischen „summativen Tests“ und 

„informellen Tests und 

Beobachtungen im Klassenzimmer“

 „Vorhersage“ des staatlichen Tests

 Nachweis der Effektivität in einer 

quasi-experimentellen Studie auf 

Distriktebene in den USA (Carlson 

et al., 2011; Slavin et al., 2013)

http://www.successforall.org/Middle/Powerful-Instruction/Our-Instructional-Design/
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Darstellungsformate
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Progressive Achievement Tests (NZ)
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Eigene Projekte



Folie 17 | 16.10.2015 

Beispiel: Inhaltszusammenfassung

Dissertationsprojekt Florian Hofmann (Uni Erlangen-Nürnberg)
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Beispiel: Evolutionäre Anpassung

Maier, Wolf & Randler (2014); Maier, Wolf & Randler (2016)
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Facette Fehlerhafte Vorstellungen Wissenschaftliches Konzept

F1 Die Konkurrenz zwischen Lebewesen geht auf 
Aggressivität und Kampf zurück.

Bei optimalen Nahrungsbedingungen vermehren 

sich Tiere. Dadurch kommt es zu einer 

Konkurrenzsituation.

F2 Gezieltes adaptives Handeln von Individuen: 

Lebewesen führen bewusst Handlungen aus, 

die zur Anpassung führen.

Anpassung passiert passiv durch die zufällige 

Mutation von Genen und die darauf folgende 
natürliche Selektion.

F3 Merkmale werden durch den wiederholten 

Gebrauch ausgeprägt oder verstärkt.

Individuell antrainierte Merkmale werden nicht im 
Erbmaterial gespeichert.

F4 Intentionale genetische Mutation: Das 

genetische Material wird vom Organismus oder 

Körper zum Zweck der Anpassung abgeändert.

Gene können nicht durch Individuen und ihr 
Handeln abgeändert werden.

F5 Die Veränderung eines Merkmals durch die 

Umwelt wird an die nächsten Generationen 

weitergegeben.

Einflüsse der Umwelt auf Merkmale eines 
Individuums werden nicht in den Genen gespeichert

F6 Anpassung passiert aus 

Überlebensnotwendigkeit. Tiere spüren, dass 
sie sich verändern müssen, um zu überleben.

Anpassung passiert zufällig, weil sich 

Genmerkmale verändern und sich die 

vorteilhaften Merkmale durchsetzen.
F7 Anpassung betrifft die gesamte Population 

gleichermaßen (alle sehen gleich aus und 
haben die gleichen Merkmale / Eigenschaften).

Anpassung betrifft zwar die gesamte  Population, 

ist dabei aber nicht einheitlich, sondern tritt in 

Variationen auf. (Genetische Variabilität)

F8 Merkmale können innerhalb einer Generation 
angepasst werden.

Der zeitliche Rahmen einer Anpassung betrifft 

mehrere Generationen.

F9 Selektion heißt, dass der Stärkste überlebt. Derjenige, der am besten angepasst ist, überlebt.

F10 Evolutionäre Anpassung hört auf, sobald 

eine optimale Anpassung an die Umwelt 
stattgefunden hat.

Anpassung endet nie – es gibt immer veränderte 

Umweltbedingungen, an die es sich anzupassen 

gilt.
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Fragentext Antwortalternativen Richtig

Häufigkeit 

d. Schüler-

antworten

In einer Population von 

Schmetterlingen sind fast alle 

Schmetterlinge hell, nur ein 

Schmetterling hat eine dunkle 

Farbe. Warum ist er dunkel?

Innerhalb einer Population kann es gar keine 

Schmetterlinge mit unterschiedlichen Farben geben.
1

Aufgrund einer zufälligen Veränderung im Erbmaterial. x 6

Im neuen Lebensraum mit dunklen Bäumen hat sich 

der schlauste Schmetterling getarnt, um zu überleben.
22

Wenn das dunkle Merkmal die 

Chance zu überleben erhöhen 

würde, was würde dann mit 

der Population nach einer 

längeren Zeitspanne wohl 

passieren?

Alle Schmetterlinge würden dunkel werden, 9

Die Anzahl der dunklen Schmetterlinge würde sich 

erhöhen, es würde aber dennoch hellere 

Schmetterlinge geben,

x 17

Es würde sich nichts ändern, 3

weil

sich alle Lebewesen anpassen, um leichter zu 

überleben.
18

vorwiegend die Lebewesen mit dem dunklen Merkmal 

überleben und dann vermehren.
x 8

sich die geringe Anzahl dunkler Schmetterlinge nicht 

durchsetzen könnte.
3

F2

F7

F6

F7

Beispiel: Evolutionäre Anpassung
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Beispiel: Evolutionäre Anpassung
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Wortarten Kommasetzung Zeitformen Satzglieder Groß-/
Kleinschreibung

Niveau 1 - Verben

- Nomen

- Artikel
- Adjektive

- Aufzählungen
- Satzreihen

- Präsens

- Präteritum

- Perfekt
- Zukunft I

- Subjekt

- Prädikat

- Akkusativobjekt
- Dativobjekt

- Nomen

- Eigennamen
- Satzanfänge

Niveau 2 - Niveau 1 und

- Adverbien

- Pronomen

- Konjunktionen
- Präpositionen

- Satzgefüge 

(Konjunktional-

satz)
- Wörtliche Rede

- Niveau 1 und

- Plusquamperfekt
- Futur II

- Niveau 1 und

- Adv. 

Bestimmungen 

des Ortes, der 

Zeit, der Art und 

Weise, des 
Grundes

- Niveau 1 und

- Abstrakte Nomen 

Fremdwörter

- Nominalisierungen

- Anrede
- Zeitangaben

Niveau 3 - Niveau 2 und

- Interjektion

- Numerale
- Eigennamen

- Satzgefüge 

(Relativsatz)

- Infinitivgruppen
- Appositionen

- Niveau 2 und

- Zeitformen bei 

versch. 

Textsorten 

anwenden 
können

- Niveau 2 und

- Genitivobjekt

- Präpositionales 
Objekt

- Niveau 2 und

- Nominalisierung 

nach Pronomen

- Mengenangaben
- Artikel

Beispiel: Sprachbetrachtung

Maier, Ramsteck & Hoffmann (2016)
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Beispiel: Sprachbetrachtung
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Beispiel: Sprachbetrachtung
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Chancen

 Anbindung an Curriculum erhöht Akzeptanz bei Lehrkräften

 zeitlich flexible Einbettung in den Unterrichtsverlauf

 Zeiteffizienz: kurze Tests, computergestützte Durchführung und 

automatisierte Auswertung

 Kosten-Nutzen-Verhältnis

 verschiedene Rückmeldeformate und Bezugsnormen

 direkte Anbindung von Fördermaterialien

 Anlass für regelmäßige Wiederholungen und Übungen

 Evaluation spezieller Fördermaßnahmen für einzelne Schülerinnen und 

Schüler
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Grenzen bzw. „Herausforderungen“

 Testgüte: v.a. Schwierigkeit und Reliabilität häufiger, kurzer Paralleltests

 Rasch-Skalierung stößt bei inhaltlich-vielschichten Lerndomänen an 

Grenzen

 Voraussetzungen für eine computergestützte Durchführung: PC bzw. 

Tablet direkt im Unterricht, Internetzugang, Datenschutzfragen

 Vielfalt an Rückmeldedaten: Welche werden tatsächlich genutzt?

 Inwiefern können Lernverlaufsdaten eine Reflexion über fachdidaktische 

Konzepte anregen?
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